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Etablierung des Zentrums 

 

Das Aphasiker-Zentrum Südwestsachsen e.V. wurde am 07.02.2004 unter dem 
Namen Aphasiker-Zentrum Erzgebirge e.V. gegründet. Als Nachsorgeeinrichtung für 
Menschen mit erworbenen Hirnschädigungen versorgt es mittlerweile den gesamten 
Regierungsbezirk Chemnitz. Zur Erhöhung der Transparenz des umfassenden 
Gebietes erfolgte im Jahr 2005 die Namensänderung.  
 
Das Zentrum ist mit 1,5 Personalstellen besetzt: 
 
 
 
 

Elke Wohlrab, Dipl.-Betriebswirtin  
Katja Weiß, Pädagogin, M.A. 
 
 
 
 
 
 

Öffnungszeiten: 
Mo – Fr.:   10.00 – 12.00 Uhr (außer Mittwoch) 
Di u. Do.:  14.00 – 16.00 Uhr 
und nach Vereinbarung 
 
                  E. Wohlrab (links) und K. Weiß (rechts) 
 
 
 

Das Zentrum verfügt neben seinem Beratungsraum auch über einen Gruppenraum, 
der verschiedenen Selbsthilfegruppen zur Verfügung steht.  
 

 

Akzeptanz und Versorgungsgebiet 

 

Das Aphasiker-Zentrum Südwestsachsen e.V. hat mit seinem Sitz in der Stadt 
Stollberg einen zentralen Ausgangspunkt für ein umfangreiches Versorgungsgebiet 
genutzt. Somit werden die Regionen Westsachsen, Erzgebirge und Großraum 
Chemnitz durch die Mitarbeiterinnen versorgt. Seit Tätigkeitsaufnahme wurden bis 
zum 31.12.2005 insgesamt 321 Betroffene und deren Angehörige betreut. Es handelt 
sich hierbei um stationäre und ehemalige Patienten des Kreiskrankenhauses 
Stollberg und externe Betroffene und Angehörige, die durch Presseberichte, 
ambulante Therapeuten, andere Akut- und Reha-Kliniken auf das Zentrum 
aufmerksam wurden.  
 
Das bislang betreute Klientel verteilt sich wie folgt: 
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PLZ-Bereich Region Betroffenenzahl  PLZ-Bereich Region Betroffenenzahl 

080/081 Zwickau 

 

19 091.. Chemnitz 11 

082.. Auerbach 29 092.. Limbach-

Oberfr. 

34 

083.. Glauchau 

 

45 093.. Stollberg 69 

084.. Werdau 

 

32 094/095.. Annaberg-B. 47 

085.. Plauen 

 

27 andere  11 

 

Beratung und Betreuung 
 

Im Erstgespräch klären wir Betroffene und Angehörige umfassend über das 
Behinderungsbild Aphasie und die damit verbundenen physischen und 
neuropsychologischen Begleiterscheinungen auf. Auch psychosoziale 
Schwierigkeiten, die häufig aus den Veränderungen im sprachlichen, körperlichen 
und neuropsychologischen Bereich resultieren, sind Inhalt dieser ersten 
Unterhaltung. 
 
Im Bereich des Sozialrechts beziehen sich unsere Hilfestellungen beim Erst- und 
Zweitgespräch zumeist auf das Stellen von Pflegeanträgen und Anträgen auf 
Feststellung des Grades der Behinderung (GdB und Merkzeichen), auf die Klärung 
von Wohnverhältnissen, Pflege-Erleichterungen bzw. Verselbstständigung der zu 
pflegenden Person mit Unterstützung durch Hilfsmittel und Hinweis auf die 
Medikamentenbefreiung für chronisch Erkrankte. Die Vermittlung an wohnortnahe 
ambulante Therapeuten ist ebenso wie die Information über bzw. der Hinweis auf 
eine Selbsthilfegruppe Bestandteil des Erstgespräches.  
 
Themenschwerpunkte bei den Beratungen waren: 

· psychische Unterstützungen, Krankheitsverarbeitung und Krisenintervention 
· Erarbeiten von Zukunftsperspektiven und Aufbau eines sozialen Netzwerks in 

Wohnortnähe 
· Antrag auf Feststellung einer Behinderung bzw. Erhöhung des Grades der 

Behinderung (GdB) beim Versorgungsamt / Prüfen der Nachteilsausgleiche 
aufgrund des erhaltenen Behindertenausweises / Kontaktaufnahme zu 
anderen Behörden 

· Unterstützung bei Pflegeeinstufung  
· Fragen zum behindertengerechten Wohnen  
· Antrag auf stationäre Rehabilitation / bei Notwendigkeit Verhandlungen mit 

niedergelassenen Ärzten, Krankenkassen und den von den Betroffenen 
gewünschten Rehabilitationseinrichtungen 

· Auswahl von Kommunikations- und sonstigen Hilfsmitteln, die für den 
Aphasiker sinnvoll sind 

· Vermittlung an Seniorenwohnheime  
· berufliche Wiedereingliederung bzw. Umschulung 
· Fragen zu Betreuungen und Vollmachten 
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Bezüglich der Eingliederung in eine Selbsthilfegruppe kristallisierte sich heraus, dass 
viele Betroffene und Angehörige zu diesem frühen Zeitpunkt noch nicht bereit sind, 
sich diesem Thema zu stellen. Dies liegt zum einen an der zunächst noch 
mangelnden Krankheitseinsicht, zum anderen in der noch nicht realisierten 
psychischen und sozialen Belastung. 
 
Das Zentrum bietet feste Sprechstunden für die Patienten des Krankenhauses an 
und besucht sie in Zusammenarbeit mit der Sprachtherapie auch am Bett. 
Unterstützung wird telefonisch und/oder persönlich angeboten. Im Rahmen der 
Einzelfallhilfe werden Hausbesuche durchgeführt. Der Aufbau und die Betreuung 
eines flächendeckenden Versorgungsgebietes an Gruppen als ein wesentlicher 
Schritt in der Rehabilitation hat oberste Priorität. 
 
Aufbau eines Gruppennetzwerkes 
 

Ganz im Sinne der Selbsthilfebewegung werden die Betroffenen im Zentrum nicht 
mehr nur behandelt, sondern sollen selbst zu Handelnden werden. Daher werden 
Betroffene angeregt, soziale Kontakte aufrechtzuerhalten, neu zu knüpfen, im Alltag 
eine aktive Rolle zu übernehmen und über professionelle Behandlungen 
hinausgehende Hilfen anzunehmen. Nach jahrzehntelangen Erfahrungen unzähliger 
Selbsthilfegruppen besteht kein Zweifel mehr daran, dass Selbsthilfegruppen die 
Isolation und Entfremdung aufheben und die Eigenständigkeit und das 
Selbstvertrauen jedes einzelnen Mitgliedes fördern.  
 
Mit den in der Region Chemnitz/Zwickau seit mehreren Jahren bestehenden 
Selbsthilfegruppen mit dem Krankheitsbild Schlaganfall und Aphasie in Zwickau, 
Schwarzenberg, Lugau, Chemnitz steht das Zentrum in Kontakt. Eine intensive 
Begleitung ist nicht mehr erforderlich, so dass das Zentrum speziell bei Anfragen 
jederzeit zur Verfügung steht.  
 
Das Aphasiker-Zentrum Südwestsachsen e.V. konnte im Berichtszeitraum zwei 
weitere Trainingsgruppen in Meerane und Plauen ins Leben rufen. Somit verdichtet 
sich das angestrebte Gruppennetzwerk zunehmend. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gruppe: Termin: Uhrzeit: Ort: 
 

Annaberg-Buchholz jeden 1. Donnerstag  
im Monat 

15.30 – 17.30 Uhr Lebenshilfewerk, Damaschkestr. 4, Annaberg-B. 

Glauchau  jeden 3. Mittwoch  
im Monat 

14.00 – 16.00 Uhr Sozialstation Glauchau, Ulmenstr. 4, Glauchau 

Limbach-Oberfrohna jeden 4. Donnerstag  
im Monat 

15.00 – 17.00 Uhr DRK Ausbildungszentrum, Chemnitzer Str. 77, 
Limbach-O. 

Lugau verschiedene Termine  Kreiskrankenhaus Stollberg, Jahnsdorfer Str. 7, 
Stollberg 
 

Meerane jeden 3. Mittwoch 
im Monat 

10.00 – 12.00 Uhr Pflegedienst Funk, Marienstr. 42, Meerane 

Plauen jeden 2. Donnerstag 
im Monat 

15.30 – 17.30 Uhr Altenpflegeheim Am Komturhof, Schulberg 4, 
Plauen 

Schwarzenberg jeden 4. Montag  
im Monat 

16.00 – 18.00 Uhr Bürgerbüro, Sachsenfelder Str. 85, Schwarzenberg 

Stollberg jeden 2. Montag  
im Monat 

15.00 – 17.00 Uhr Kreiskrankenhaus Stollberg,  
Jahnsdorfer Str. 7, Stollberg 

Rodewisch  jeden 1. Montag  
im Monat 

15.00 – 17.00 Uhr Sächs. Fachkrankenhaus für Neurologie u. 
Psychiatrie, Bahnhofstr., Rodewisch 

Werdau jeden 3. Montag  
im Monat 

15.00 – 17.00 Uhr Pleißentalklinik Werdau, Ronneburger Str., Werdau 
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Gruppenaktivitäten 
 
 
Die Gruppen werden zur Zeit vom Zentrum organisiert und begleitet. Die Inhalte der 
Veranstaltungen werden mit den Teilnehmern gemeinsam festgelegt. Im Rahmen 
des Novembertreffens wird ein Jahresplan für die beabsichtigten Aktivitäten erstellt. 
Dabei steht immer das Training von Sprache, Kommunikation, Lachen und 
gemeinsamem Erleben im Vordergrund. Hier werden auf soziale Integrationsspiele, 
Gedächtnis- und Hirnleistungstraining, Erfahrungsaustausch, Seminare aber auch 
Ausflüge oder Exkursionen etc. zurückgegriffen.  
 
 
So konnte wie auch im vergangenen Jahr eine  
Reise in die Welt des Fernsehens am  
02. Juni 2005 mit der Gruppe „Annaberger  
Sprachrohr“ durchgeführt werden.  
Es warteten wieder Herr Peter Escher  
und eine Studiotour auf uns. Der Ausflug hielt 
viele schöne Erlebnisse bereit. Ob nicht all- 
tägliche Gespräche mit einem Moderator, den 
man sonst nur aus dem Fernsehen kennt oder 
beeindruckende Blicke hinter die Kulissen. 
 
   

                                                                                                                      P. Escher erzählt den Betroffenen aus seinem Leben  

 
Wie wird das aktuelle Tages-
geschehen und das Wetter den 
Zuschauern übermittelt? Wie 
funktionieren Schnitt und Regie? 
Diese Fragen fanden wir während 
unserer Tour beantwortet. Höhepunkt  
war der Rollentausch eines 
Betroffenen zum Fernsehmoderator.  
Eine Aussage macht deutlich, dass 
dieser Ausflug für einen behinderten 
Menschen mehr bedeutet, als 
vermutet. Der Abschlusssatz eines 
Betroffenen auf der Rückreise „ ... Ich 
habe mich heute wie ein Gesunder 
gefühlt...“ lässt erkennen, wie wichtig 
die soziale Integration und Teilhabe 
am öffentlichen Leben ist. 

 
 
Auch lag es den Mitarbeiterinnen des Zentrums am Herzen, junge Menschen an die 
Thematik Aphasie und deren Umgang sowie die Bedeutung von Sprache heran 
zuführen. Gemeinsame Nachmittage mit Betroffenen trugen zu einem besonderen 
Erfahrungsaustausch bei, ließen zahlreiche unvergessliche Augenblicke entstehen, 
in denen gelacht, gesungen, gebastelt, erzählt, gerätselt, aber auch am Computer 
oder auf Papier Sprache geübt wurde. Für beide Altersgruppen waren es neuartige 
Zusammenkünfte, die aber auf jeden Fall wiederholt werden. 
 

Kommunikationsgruppe „Annaberger Sprachrohr“ 
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  Unter Leitung des Zentrums unternahm die Gruppe Schwarzenberg eine Erlebniswanderung mit Jugendlichen im Alter von         
 15 Jahren mit vielerlei Überraschungen... 

 
 
 
Für die Betroffenen ein Training  
für Sprache und Feinmotorik... 
 
für die Jugend ein Mix aus Basteln,  
Lernen und Rätseln… 
 
für alle interessante Nachmittage. 
 
 
 
 

Betroffene aus Glauchau probieren mit Jugendlichen    
ergotherapeutisches Arbeitsmaterial aus. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gemeinsam beim Basteln mit Salzteig in Stollberg 

 
 
 
 
 
                   Der Computer als Trainingsobjekt – erklärt von Schülern 

 
 
 
 
                   Ein Kennenlernen auf andere Art -  per Namensscrabble 
 
 
 
 
 



   7

Das Zentrum führte im November 2005 ein 6-tägiges PC Seminar im 
Kreiskrankenhaus Stollberg durch. Dabei waren Grundlagen und Möglichkeiten des 
PC zum Trainieren von Sprache, Rechnen, Lesen und Motorik Inhalt der 
Bildungsmaßnahme. Neben dem individuellen Vorführen, Zeigen und 
selbstständigen Ausführen unter Hilfestellung wurde der PC zum Trainingsobjekt für 
Sprache, Rechnen und graphisches Gestalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
      Vorgeführt, nachgemacht und dabei unterstützt...               … aber auch das gegenseitige Helfen ist wichtig. 

 
 
 
 
Öffentlichkeitsarbeit 
 
Das Jahr 2005 war geprägt von vielseitigen öffentlichen Aktivitäten. Ziel ist es dabei 
Betroffene, Angehörige aber auch involvierte Berufsgruppen zu informieren und über 
den Stellenwert von Kommunikations- und Selbsthilfegruppen bei der Rehabilitation 
von Aphasikern aufzuklären.  
 
 
Im Rahmen seines Einjährigen Bestehens informierte das Zentrum die Mitarbeiter 
des Kreiskrankenhauses Stollberg und stellte seine Arbeit vor. 
 
 
Das Aphasiker-Zentrum  
nahm am 21. Mai 2005 am 
Ersten Regionalen Behindertentag  
in Glauchau teil. 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
                                                                                                             Katja Weiß informierte am Stand des Zentrums. 
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Ein besonderes Highlight 2005 waren drei Drehtage mit einem Team des MDR für 
eine Kurzreportage zum Thema Aphasie in der Sendung „Selbstbestimmt“ 
(Sendetermin: 06.08.2005).  
 
Der Beitrag „Sprachlos – Leben mit Aphasie“ beschreibt die Thematik Aphasie und 
deren Folgen an einem ausgewählten Betroffenenbeispiel und dokumentiert unsere 
Arbeit. Neben Aufnahmen, die die Schwierigkeiten der Betroffenen im alltäglichen 
Leben widerspiegeln, ob beim Einkaufen, Geldabheben oder telefonieren, standen 
Einzel- und Gruppentraining auf dem Programm. In der Gruppe wurde mit einem 
Glücksroulette der Titel des Beitrages gemeinsam erarbeitet.  
 

 
                                             Für die beeinträchtigte Hand eine  
                                             große Herausforderung – Stift führen 
                                             im Labyrinth 

 
                                            Eine Aufnahme mit der Fingerkamera 

 
 
 
Auszug aus dem Sprechertext: 
 
 
 
Zahlen erkennen, Buchstaben finden und Wörter zusammensetzen .... das trainieren in spielerischer Form Aphasiker einer 

Selbsthilfegruppe in Stollberg im Erzgebirge. 

Aphasie ist eine Sprachstörung, die durch Schädigung der Sprachzentren im Gehirn z.B. durch einen Schlaganfall, ein Schädel-

Hirn - Trauma oder Tumor entsteht. Mit einer Aphasie gehen meist der Teil- oder Totalverlust von Begriffen, Namen, Zahlen 

oder der Koordination einher. Lesen und Schreiben ist beeinträchtigt.   

Alltagssituationen, die für gesunde Menschen selbstverständlich sind, stellen für Aphasiker eine Stresssituation dar. Der 

Betroffene ist sich dessen bewusst . Frust, Ängste, Aggressionen  oder Depressionen sind die Folge.  

Das Gefühl, wieder eine Aufgabe zu haben und gebraucht zu werden, ist für jeden Betroffenen ein Schritt aus der sozialen 

Isolation. Erich Rieger, der sich selbst immer forderte, fand es in seiner Tätigkeit in der Selbsthilfebewegung.  

Aphasiker-Zentren spielen bei der Rehabilitation hirngeschädigter Menschen eine wesentliche Rolle. Das Mitmachen in der 

Gruppe sowie die Einzeltraining, helfen den Weg aus der „Sprachlosigkeit“ zu finden. 

Als Betroffener nicht mehr nur rehabilitiert zu werden, sondern selbst aktiv die Grenzen der eigenen Leistungsfähigkeit zu 

testen, schafft Zugang zu verschüttet geglaubten Fähigkeiten und weckt schlummernde Potentiale.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Katja Weiß während der Szene Einzeltraining                    Dr. Rieger, Elke Wohlrab und das Drehteam des MDR 
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Im Rahmen eines Besuches von Frau  
Sozialministerin Helma Orosz am 15.  
September 2005 im Kreiskrankenhaus  
Stollberg hatten wir Gelegenheit, ihr uns  
persönlich vorzustellen. Dem war eine  
Präsentation des Aphasiker-Zentrums  
im Sächsischen Staatsministeriums  
für Soziales vorangegangen. 
 
 
 
 
 

            v. l.. Dr. E. Hinrichs, F. Hähle, U. Windisch, Dr. E. Rieger,  
             Sozialministerin H. Orosz, A. Stark, Dr. D. Schaal,  
             M. Wanderwitz, E. Köhler, E. Wohlrab, K. Weiß 

 
Auch im Jahr 2005 konnten wieder Schulungen von Fachpersonal und 
Zivildienstleistenden in Altenpflegeeinrichtungen durchgeführt und zum Thema 
Aphasie – Ursachen, Folgen, Umgang und die Arbeit des Zentrums aufgeklärt 
werden. 
 
Zu einem besonderen Anlass – dem 70. Geburtstag von Herrn Dr. Erich Rieger – 
Vorstand und gleichzeitig Gründer zahlreicher Nachsorgeeinrichtungen für 
hirngeschädigte Menschen in Deutschland, fand im Herbst 2005 die vom Zentrum 
organisierte Tagung „Leben mit Aphasie – Schicksal als Herausforderung?!“ vom 07. 
bis 09. Oktober 2005 im Wasserschloss Klaffenbach, Chemnitz statt.  
 
Ein abwechslungsreiches Tagungsprogramm mit verschiedenen Workshops für 
Betroffene und Angehörige zum Thema „Betroffene helfen Betroffenen“ und 
„Angehörige helfen Angehörigen“, Vorträge und eine Talkrunde moderiert von dem 
Experten Herrn Prof. Dr. Walter Huber, zog nicht nur das angesprochene Klientel an, 
sondern wurde auch von zahlreichen Vertretern aus Politik, Wirtschaft, Therapie, 
Medizin, Pflege etc. besucht und begrüßt. 
 
Die Veranstalter konnten über 140 Personen aus der Region und überregional 
willkommen heißen. Selbst Betroffene aus Österreich und Belgien reisten an. 
 
 
 
Die Schirmherrschaft übernahm  
Herr Dr. Albin Nees,  
Staatssekretär a. D.. Der Zuhörerkreis  
lauschte den bewegenden Worten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
                       Herr Dr. Albin Nees während seiner Ansprache 



   10

Im Rahmen der Veranstaltung fand zudem die Gründung des Beirates des 
Aphasiker-Zentrums Südwestsachsen e.V. statt. Im besonderen wurden folgende 
Funktionen übernommen: 
 
 
 
 
 
Dr. Albin Nees      -   Vorsitz 
Andreas Stark       -   Stellvertreter 
Alexander Krauß  -   Assistent Vorstand  
 
 
 
 
 
 
                        v.l.: Dr. D. Schaal, A. Krauß, K. Weiß, Dr. E. Rieger, Dr. A. Nees,  
               E. Wohlrab, Dr. G. Hilger, Dr. E. Hinrichs, A. Stark 

 
 
Wie im vorangegangenen Jahr lag unser Augenmerk erneut auf intensiver 
Pressearbeit in verschiedenen regionalen und überregionalen Ausgaben. 
 
 
 
Im Anschluss an die Gruppengründung 
in Plauen fand eine Pressekonferenz 
zum Thema in Zusammenarbeit mit 
dem Humaine Vogtland-Klinikum 
Plauen statt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Weiterhin konnte das Zentrum intensive Kontakte zu Kommunalpolitikern MdL, MdB, 
Therapeuten, Ärzten, Krankenhäusern, Medien/Presse, Pflegeheime, 
Krankenkassen, Wohlfahrtsverbänden, Gesundheitsämtern und anderen in der 
Thematik vertrauten Partnern aufbauen. 
 
Das Zentrum ist im Internet auf der eigenen Homepage unter 
www.aphasikerzentren.de zu finden. Informationsfaltblätter des Zentrums und 
Jahrespläne der Selbsthilfe/Kommunikationsgruppen sind bei allen involvierten 
Institutionen ausgelegt.  
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Ausblick 2006 
 
 

- Unterstützung bestehender Selbsthilfe- und Kommunikationsgruppen 
- Aufbau weiterer Trainingsgruppen in der Region 
- Planung einer überregionalen Gruppe Aphasie-Kids 
- Fortbildungen von Fachpersonal 
- Intensivierung der Kontakte zu Akut- und Reha-Kliniken, Therapeuten, 

medizinischen, industriellen Einrichtungen, Politik, Presse etc. 
- Spendenakquisition/Bußgelder 
- Mitgliederversammlung im März 2006 
- Beiratssitzung im Mai 2006 
- Fortsetzung der Oktoberveranstaltung im vergangenen Jahr:            

Aufbau einer jährlich stattfindenden Seminarreihe 
- Öffentlichkeits- und Pressearbeit 
- Teilnahme an 9. Würzburger Aphasie Tage 
- Veranstaltung im Rahmen der Gesundheitswoche im Mai 2006 
- Gewinnung von Ehrenamtlichen 
- Anleitung von Jugendlichen zu sozialer Kompetenz im Rahmen des 

Zusammenbringens von jungen Menschen mit Aphasikern 
- Organisation und Begleitung von Aphasikern bei Exkursionen zu 

Möglichkeiten einer beruflichen Wiedereingliederung 
- Fortsetzung des PC-Seminars 
- Veranstaltung im Rahmen des 10-jährigen Bestehens der 

Selbsthilfegruppe Glauchau 
- Ausflug zum MDR Leipzig  
- Organisation von Gruppenzusammenführungen zum Erfahrungs-

austausch 
- Planung einer weiterführenden Reportage mit dem MDR 
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Pressespiegel: 
 

Datum  Presse    Artikel 

02.02.2005 Freie Presse Schwarzenberg „Wenn Sprache wortlos verhallt“ 

12.02.2005 Nordbayerischer Kurier  „Gar nicht sprachlos“ 

02.03.2005 Freie Presse Stollberg  „Schüler besuchten das KKH“- 

11.03.2005 Freie Presse Schwarzenberg „Verständigung mit jungen Leuten  

klappt ohne viel Worte“ 

07.04.2005 Vogtland-Anzeiger   „Trotz Behinderung Beruf erlernen“ 

13.04.2005 Freie Presse Stollberg  „Sparschweinderl sorgt für viel  

Freude“ 

11.05.2005 Stollberger Anzeiger   „Aphasiker-Zentrum Erzgebirge e.V.“ 

14.05.2005 Freie Presse Stollberg  „Fahrzeug-Spende hilft Patienten“ 

20.05.2005 Freie Presse Schwarzenberg „Tag der Akzeptanz und  

Unterstützung“ 

07.06.2005 Freie Presse Schwarzenberg „Projekt ist beendet, Kontakt soll  

bleiben“ 

15.06.2005 Freie Presse Glauchau  „Wege aus der Isolation aufzeigen-    

                                                                                  SHG Aphasie in Meerane gegründet“ 

30.06.2005 Vogtland-Anzeiger   „Auto macht Rollstuhlfahrer mobil“ 

20.07.2005 Freie Presse Plauen   „Hilfe bei Sprachstörung“ 

22.07.2005 Vogtland-Anzeiger   „Vom Behandelten zum Handelnden“ 

22.07.2005 Vogtland-TV    Kurzbericht Regional Pressegespräch 

23.07.2005 Plattform Stadtteilzeitung  „Die Gesellschaft von morgen positiv  

prägen“ 

27.07.2005 Wochenspiegel Plauen  „Hilfe bei erworbener Sprachstörung“ 

06.08.2005 MDR Fernsehen   Bericht: „Sprachlos — Leben mit  

Aphasie“ 

24.09.2005 Freie Presse Glauchau  „Schüler lernen den Umgang mit  

Kranken“ 

06.10.2005 Freie Presse Stollberg  „Sprachlos, aber nicht stumm“ 

11.10.2005 MDR 1 Radio Sachsen  Interview 

15.10.2005 Vogtland-Anzeiger   „Klinik gewährt Einblicke in den  

Berufsalltag“ 

26.10.2005 Wochenspiegel Stollberg  „70 Jahre und kein bisschen leise“ 

01.11.2005 Stadtteil Information Glauchau „Kommunikation zw. Jung und Alt  

angeregt“ 

22.11.2005 Freie Presse Glauchau  „Soziale Berufe hautnah erlebt“ 
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